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Die astrologischen Betrachtungen in diesem Buch folgen dem System der Münchner Rhythmenlehre von Wolfgang Döbereiner.


Umschlaggestaltung unter Verwendung der Karte von F. L Güsselfeld aus dem Jahre 1797 mit der Mündung der Dhünn (Dunbach) in den Rhein.


Quellennachweis: NRW LAV NRW, RW Karten Nr. 325 (Ausschnitt)





Wie der Nibelungenhort


zum Bayer-Konzern


wurde


Der Name der Nibelungen verweist auf ihre Herkunft aus dem Nebel. Niflheim wurde in der germanischen Mythologie das Reich des Nebels und des Dunkels im Norden genannt.


Im Nebel sind die Grenzen der Elemente aufgelöst, Wasser und Luft nicht getrennt. Eine Teilung ist nicht vollzogen und steht noch bevor. Hier und Dort, Innen und Außen, Ich und Du sind noch ungeboren. Mit ihrem Auftauchen aus dem Ungeteilten erst entsteht die Person des Menschen.


Die Klärung des Nebels bringt das Licht, das durch den Nebel bricht. Er weicht der Farbe der Dinge und ihren Konturen.


Es ist das Licht der goldenen Morgenröte. Verschwunden sind der Nebel all, nun glänzt der lieben Sonne Strahl dichtet Friedrich von Spee in seinem Osterlied.


In der mittelalterlichen Tafelmalerei bildete das Blattgold den Hintergrund, den Goldgrund. Es stand für den Himmel, geschaut als das Wirkende aller Erscheinung, strömendes Gold. Quelle des Lichts. Das Licht strömt, es fließt. Im Rheinland nennt man eine spärliche Beleuchtung en drüh Leecht – ein trockenes Licht.


Der König der Nibelungen, Herrscher eines Reiches von Zwergen und Riesen, hinterlässt seinen beiden Söhnen den Nibelungenschatz.


Sie vermögen den Schatz jedoch nicht zu teilen. Den jungen Siegfried bitten sie, ihnen bei der Teilung zu helfen. Aber auch er vermag die Aufgabe nicht zu lösen.


Was hat es mit der Teilung des Schatzes auf sich, die weder den beiden Söhnen noch Siegfried gelingt?


Warum war der Schatz, obschon als konkrete, zählbare Menge angegeben, nicht aufzuteilen?


Der Nibelungenschatz befindet sich in einem Berg, er gehört dem Unsichtbaren an. Zugleich deutet der Umstand, dass die beiden Brüder ihn nicht zu teilen vermochten und Siegfried auch nicht, auf ein Geheimnis immaterieller Art hin, für das der Schatz steht oder das mit ihm verbunden ist.


Das Gold, als Metall astrologisch der Sonne zugeordnet, ist festgewordenes Licht. Das Wort ist verwandt mit Glut. Zu seinen Eigenschaften gehört, dass es mit gewöhnlichen Mitteln chemisch nicht teilbar ist. Säuren können ihm nichts anhaben, anders als dem Eisen, das sich im Wetter zu Rost umwandelt, oder dem Kupfer, das zu Grünspan wird. Nur das Königswasser, eine Mischung aus drei Teilen Salzsäure und einem Teil Salpetersäure, vermag Gold aufzulösen. In der Alchemie wurde es als der grüne Löwe dargestellt, der in die Sonne beißt.


Wie mit dem Licht ist mit dem Gold ein Strahlen und Fließen verbunden. Im sakralen Bereich ließ es das Heilige erstrahlen und einst garantierte es Wert und Fluss des Geldes.


Im Horten liegt der Fluch des Goldes.


Das Gold im Fluss ist das Rheingold. Der Rhein bereinigt, indem der gehortete Schatz dem Strom überantwortet wird.


Dies ist eines der Themen der Nibelungensage.


Das Gold der Nibelungen, aus dem Nebelreich hervorgehend, ist das fließende Licht der goldenen Morgenröte, die den Nebel teilt.


Die Söhne Nibelungs vermögen es nicht zu teilen, weil sie es horten wollen. Als Gehortetes aber kann es nicht fließen.


Es ist wie das Ich, das aus der Beziehung zum Du entsteht, Martin Buber das man auch nicht haben, sondern nur leben kann. In der Geschichte vom brennenden Dornbusch, der brennt und doch nicht verbrennt, kommt dies zum Ausdruck.


Über das Unvermögen Siegfrieds, den Schatz für sie zu teilen, geraten die Brüder in Zorn und fallen schließlich über ihn her. Er erschlägt beide und danach zwölf Riesen, die ihn ebenfalls angreifen. Zuletzt muss er sich gegen den Zwergenkönig Alberich zur Wehr setzen, der von König Nibelung als Hüter des Schatzes eingesetzt worden war. Nur mit Mühe bezwingt Siegfried den Elf, denn dieser trägt einen Nebelmantel, der ihn unsichtbar macht.


Er fesselt Alberich und lässt ihn Gefolgschaft schwören. Nun ist Siegfried der Besitzer des Schatzes und Herrscher der Nibelungen


Das Gold wird im späteren Verlauf der Sage von Hagen, der eigentlich der Wächter des Fließens der Zeit ist, wieder in den Rhein versenkt.


Die erste und grundlegende Teilung, der Beginn der Schöpfung, ist die Teilung von Himmel und Erde, sie ist die Teilung von Innen und Außen, von Oben und Unten. Im Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde, heißt es in der Genesis.


Der eine Sohn des Nebelkönigs heißt, wie sein Vater, Nibelung, der andere heißt Schilbung. Jacob Grimm verweist bei Letzterem auf die Verwandtschaft zu dem Namen eines Schwertes der germanischen Mythologie, Skilvingr, dem die indogermanische Wurzel skel – spalten, durchschneiden zugrunde liegt. Begriffe wie Skalpell, Skalp oder ab-schilfern zeugen noch von der Bedeutung des Wortes. So steht der eine Sohn für den Nebel, der andere für die Spaltung.


Was verbindet Nebel und Spalt?


Ein Gegensatz, der an den Augenblick denken lässt, da die Nacht weicht und der erste helle Streifen am Horizont das Dunkel in ein Oben und Unten scheidet.


Wenn es in der Genesis heißt Es ward Morgen, es ward Abend, erster Tag, so klingt dieser Inhalt im Urtext an:


Das hebräische Wort für Abend - erev [image: ] kommt von mischen - erav – [image: ] - und das Wort für Morgen - boker - [image: ] - ist assoziiert mit baka - [image: ] - spalten, durchbrechen.


Der Abend vermischt die Unterschiede. Der Morgen spaltet das während der Nacht Vermischte, wenn aus dem Nebel der Nacht, dem ungeteilten Dunkel das erste Licht hervorbricht.


So repräsentieren die beiden Söhne Nibelungs Nacht und Morgen. Im Tierkreis entsprechen sie den Phasen Fische und Widder, den Zeichen des Tagesanbruchs und des Frühlingsanfangs, und deren Planeten Neptun und Mars.


Nachdem Siegfried nun der König der Nibelungen und Eigentümer des Schatzes geworden ist, überträgt er dem Zwergenkönig das Amt des Kämmerers. Von Alberich erhält Siegfried die Nebelkappa, mit der er sich unsichtbar machen kann.


Später erschlägt Siegfried auf seinem Weg einen Drachen badet in dessen Blut und wird dadurch unverwundbar. Seine Haut verhornt, sagt die Geschichte. Nur zwischen seinen Schultern bleibt eine Stelle, auf die ein Lindenblatt herabfällt, unbenetzt vom Blut des Drachen.


Der Schatz entstammt dem unterirdischen Reich der Riesen und Zwerge, dem der Titanen. So muss Siegfried auch den Leviathan, Herr des Titanenreichs, besiegen.


Im weiteren Verlauf der Geschichte verlobt sich Siegfried mit Krimhild, einer Königstochter zu Vermiza. Es soll zur Hochzeit kommen, jedoch muss er zuvor noch ihrem Bruder König Gunter bei dessen Brautwerbung beistehen.


Gunters Auserkorene Brunhild fordert jeden Brautwerbern zun Wettkampf heraus; nur wer gegen sie gewinnt, darf sie heiraten. Mit ihrer übernatürlichen Kraft hat sie bisher alle geschlagen. Die unterlegenen Brautwerber müssen sterben.


Siegfried, der von Alberich die Nebelkappa erhielt, unterstützt nun Gunter unsichtbar beim Wettkampf mit Brunhild. So gewinnt erstmals der Brautwerber und Brunhild muss mit Gunter ziehen, um Hochzeit zu halten. Es kommt zur Vermählung Siegfrieds mit Krimhild und Gunters mit Brunhild.


Brunhild zweifelt jedoch an Gunters Fähigkeiten im Wettkampf. Wenn es ins Schlafgemach geht, hängt sie ihn über Nacht an einen Haken, anstatt mit ihm die Ehe zu vollziehen.


Wieder ist es Siegfried, der König Gunter aushilft.


Er ringt, durch die Nebelkappa unsichtbar, Brunhild nieder, als sie ihren Mann wieder bis zum Morgen an den Haken hängen will. Brunhild ergibt sich. Nun kommte es zum Vollzug der ehe, nachdem Siegfried den Platz mit Gunter getauscht hat, und Brunhild verliert ihre übermenschliche Kraft. Fortan fügt sie sich ihrem Mann, ohne zu ahnen, dass sie in Wirklichkeit von Siegfried bezwungen wurde.


Es kommt jedoch zu Rangstreitigkeiten zwischen den Frauen, in deren Verlauf Krimhild, obwohl sie Siegfried versprach, das Geheimnis niemandem zu erzählen, der anderen verrät, wer sie tatsächlich besiegt und in jener Nacht niedergerungen hat.


Brunhild sinnt nun auf Rache. Hagen, Berater und Halbruder Krimhilds und Gunters, soll Siegfried bei einer Jagd töten.


Da Siegfrieds Unverwundbarkeit bekannt ist, gibt Hagen bei Krimhild vor, um den Schutz ihres Mannes besorgt zu sein. Er müsse wissen, ob es nicht eine Stelle gebe, an der Siegfried doch verwundbar sei, um Acht darauf zu haben.


Krimhild erzählt von dem Lindenblatt und näht, Hagens Täuschung erlegen, ein Kreuz auf Siegfrieds Gewand, um die Stelle zu kennzeichnen.


Während der Jagd tritt Hagen hinterrücks an Siegfried heran, der sich zu einer Quelle niederbeugt, und stößt ihm einen Speer zwischen die Schultern.


Siegfried stirbt. Die Mörder legen seinen Leichnam vor Krimhilds Tür. Ein Wildschwein habe ihn getötet, erzählen sie.


Krimhild aber hat sofort Hagen in Verdacht. Als dieser sich dem Aufgebahrten nähert und die Wunde Siegfrieds zu bluten beginnt, ist sie endgültig sicher, dass Hagen ihren Mann in Absprache mit Gunter und ihren anderen beiden Brüdern Gernot und Giselher ermordet hat.


Nun ist Krimhild die Erbin des Nibelungenhorts. Der Name geht damit auf sie und ihre Brüder über. Den Schatz setzt sie ein, um die Armen zu beschenken und sich Krieger gewogen zu machen.


Ihre Brüder und Hagen sehen sich dadurch bedroht, ahnend, dass sie sich Verbündete schaffen könnte. Darauf entwendet Hagen ihr den Schatz und versenkt ihn im Rhein, da zem Loche - bei dem Loche, wie das Nibelungenlied berichtet.


Krimhild, des Schatzes beraubt, lässt im Stillen nicht davon ab, den Mord an Siegfried zu rächen.


Es vergeht eine Zeit und Attala, König von Hünenland, jenseits des Rheins im heutigen Westfalen, wirbt um ihre Hand. Sie geht auf sein Werben ein, mit dem Kalkül, sich eines Tages mit Attalas Hilfe den Schatz zurückzuholen und sich an Hagen und ihren Brüdern rächen zu können.


Einige Jahres später laden Krimhild und König Attala die Nibelungen, nach Susat ein, dem heutigen Soest, jenseits des Rheins, um ein großes Fest zu feiern. Die Nibelungen machen sich auf, durchaus die Gefahr ahnend, aber zugleich mit dem Hintergedanken, sich des Reichs Attalas zu bemächtigen.


Von ihrer Burg Vermiza in der Eifel brechen sie mit tausend Männern Richtung Nordosten auf. Sie überqueren den Rhein an der Stelle, wo die Duna mündet, die heutige Dhünn, die früher dem Rhein zufloss.


Erst im neunzehnten Jahrhundert wurde die sie kurz vor der Rheinmündung der Wupper zugeleitet.


In Susat, am Hof König Attalas, wo auch Dietrich von Bern zu Gast ist, kommt es zum Streit. Hagen schlägt dem kleinen Ortlieb, dem Sohn Krimhilds und Attalas den Kopf ab, weil dieser ihm auf Geheiß Krimhilds einen Schlag versetzt hatte. Nun ziehen alle die Waffen und es beginnt ein Gemetzel. Die Nibelungen verteidigen sich gegen die Übermacht der Hünen, aber sie werden alle niedergemacht.


Hagen wird gefesselt, Krimhild fordert ihn auf zu verraten, wo er den Nibelungenhort versteckt habe. Doch er verhöhnt sie.


Darauf greift sie das Schwert Siegfrieds und schlägt ihm den Kopf ab. Hildebrand, der Waffenmeister des Dietrich von Bern, gerät darüber in Zorn und schlägt nun Krimhild den Kopf ab. Dies ist der Untergang der Nibelungen, der Nibelungen Not, wie das Lied endet.



Nibelungenlied und


Thidrek-Sage


Diese Wiedergabe der Geschichte der Nibelungen greift auf zwei Quellen zurück. Die eine findet sich in den Texten der Thidrek-Saga, einer altnordischen Version der Sage um Dietrich von Bern. Die andere ist das bekannte deutsche Nibelungenlied, das auf eine süddeutsche Bearbeitung aus der Gegend von Passau zurückgeht. Beide Texte stammen aus dem 13. Jahrhundert


In der bekannteren süddeutschen Version kommt Siegfried aus Xanten und ehelicht die burgundische Königstochter Krimhild zu Worms, das traditionell mit dem oberrheinischen Worms bei Mainz identifiziert wird. Die Nibelungen ziehen nicht nordostwärts über den Rhein zu König Attala ins westfälische Hünenland, sondern Richtung Süden über die Donau zu Attila, dem Herrscher der Hunnen.


Anders in der Thidrek-Sage:


So ritten die Niflungen immer ihren Weg,


bis sie kommen zum Rhein,


wo Duna und Rhein zusammenkommen.


Das war breit da hinüber,


wo die Flüsse sich treffen,


und war da kein Schiff.


Übersetzung H. Ritter Schaumburg


Der Fluss Duna der altnordischen Version, an dessen Mündung die Nibelungen laut Auskunft des Textes den Rhein überqueren, wurde in der germanistischen Auslegung stets mit der Donau identifiziert, die freilich nicht in den Rhein mündet. Die falsche geografische Angabe schrieb man übertragungsbedingten Verzerrungen und einem ohnehin sagenhaften Hintergrund des Nibelungenepos zu, das nicht an einer geografischem oder historischem Realität orientiert gewesen sei.


Der Nibelungen-Forscher Heinz Ritter-Schaumburg widerspricht dem und macht geltend, bei den Texten der Thidrek-Sage handle es sich inhaltlich um die authentischeren, dem ursprünglichen Stoff der Sage näherstehenden Schriften. Er folgt darin einem Hinweis Rudolf Steiners, wonach die Thidrek-Sage erst den Hintergrund für das Verständnis des deutschen Nibelungenliedes liefert.


Die Texte der Thidrek-Sage selbst geben an, deutsche Männer hätten die Erzählung in den Norden gebracht. Jedoch lassen die überlieferten Ortsnamen auf eine sehr viel frühere Entstehungszeit schließen; aus ihnen kann abgeleitet werden, dass die Erzählung im vierten bis fünften Jahrhundert entstanden sein muss. Der Autor vermutet daher, ältere, in den rheinischen Klöstern aufbewahrte Manuskripte der Sage seien mit den Wikingerraubzügen des neunten Jahrhunderts in den Norden gelangt, wo sie zur Thidrek-Sage wurden.


Bei der deutschen Version aus dem Passauer Raum, die im Jahr 1755 wiederentdeckt wurde und sich in der Folge als das Nibelungenlied im Zuge einer deutschen Nationalbegeisterung von Beginn des neunzehnten Jahrhunderts an verbreitete, handelt es sich demnach um eine süddeutsche Umdeutung, die das Geschehen nach Süden verlagert. Ritter-Schaumburg Die Nibelungen zogen nordwärts


Neben den geografischen Aussagen der Thidrek-Saga, nach der König Attala im westfälischen Hünenland auf der Burg Susat residiert, führt der Autor eine Reihe von etymologischen, geografischen und historischen Indizien an, die seine These stützen.


Ihm zufolge kamen die Nibelungen, die in der Thidrek-Saga Niflungen genannt werden, aus der Eifel. Beim heutigen Leverkusen, an der Mündung der Dhünn, überquerten sie den Rhein, bevor sie in Susat/Soest, am Hofe König Attalas, des Hünenkönigs, ihr Ende fanden.


Dort. wo einst die Dhünn/Duna in den Rhein mündete, lag das frühere Dorf Manfort, heute ein Stadtteil von Leverkusen. Der Ort heißt so, weil er damals am rechten Ufer des Hauptarms des breitgefächert fließenden Rheins lag, der weiter östlich verlief und an dieser Stelle so flach war, dass er eine bekannte Furt bot.


Wenn die Nibelungen auf ihrem Weg nach Soest den Rhein überquerten, dort wo die Duna mündet, so muss es die Furt von Manfort gewesen sein, die sie genutzt haben.


Was aber hat es mit Dietrich von Bern auf sich? Der Sage ist er am Untergang der Nibelungen maßgeblich beteiligt, indem er sich bei dem Gemetzel am Hofe Attalas zunächst neutral verhält, sich dann aber für diesen einsetzt und sich gegen die Nibelungen wendet.


Bereits in der mittelalterlichen Verbreitung des deutschen Nibelungenlieds wird er mit Theoderich dem Westgotenkönig identifiziert und die Stadt Bern mit dem italienischen Verona. Dies aber entspricht nicht der geschichtlichen Realität. Theoderich residierte nicht in Verona/Bern, sondern in Ravenna. Zudem war der Hunnenkönig Attila zur Zeit der Geburt Theoderichs bereits zwei Jahre tot. Auch hat Theoderich nicht Rom erobert, wie die Dietrich-Sage erzählt.


Der Autor verweist auf das rheinische Bonn, das über Jahrhunderte ebenfalls Verona oder Bern genannt wurde.


Ein Bonner Stadtsiegel aus dem Jahre 1280 trägt noch die Aufschrift: SIGILLVM ANTIQUE VERONE NVNC OPIDI BVNNENSIS - Das Siegel des alten Verona jetzt der Stadt Bonn.


Die erste Kirche des einstmals römischen Lagers wurde Dietkirche genannt. Der Name, gemeinhin als Kirche des Volkes interpretiert, kann auch im Zusammenhang mit dem Namen Dietrich stehen.


Dietrich von Bern wäre demnach ein König von Bonn gewesen. Bei der Eroberung Roms handelt es sich, dem Autor zufolge, vermutlich um eine Eroberung Triers, das von 293 bis 392 die Kaiserresidenz des weströmischen Reiches war und auch den Namen Rom des Nordens oder roma seconda trug.


Der Autor belegt seine These anhand vieler Ortsnamen im Rheinland und Entfernungsangaben der Thidrek-Saga.


So stimmt die Angabe des Mondstandes bei Beginn der Reise bis zur Rheinüberquerung mit der Zeit überein, die ein Reitertross für die Bewältigung der Strecke von der Vordereifel bis nach Leverkusen brauchen würde, und auch der weitere Verlauf der Route kann den Namen und Zeitenangaben des altnordischen Textes zugeordnet werden.


Bemerkenswert ist der in der Thidrek-Sage angegebene Name des Vaters von Dietrich: Samson. Dieser ist unter den sonst germanischen Namen der verschiedenen Texte des Sagenkreises der einzige mit hebräischer Herkunft und könnte auf eine Verbindung der rheinischen Franken zu den, seit der Römerzeit dort ansässigen Juden hinweisen. Historisch verbürgt ist die Anwesenheit jüdischer Gemeinden im Rheinland seit dem Jahr 321. Die Urkunde Kaiser Konstantins, in der die Rechte und Pflichten der Kölner Juden erwähnt sind, stellt das älteste Zeugnis der Existenz einer jüdischen Gemeinde nördlich der Alpen dar.


In der Thidrek-Sage wird der Nibelungenhort nicht im Rhein versenkt, sondern im Innern eines Berges versteckt, nahe dem Soester Königshof.


Hagen stirbt in dieser Version nicht durch Krimhilds Hand, sondern verbringt, nachdem er bei dem Gemetzel tödlich verletzt wurde, noch einige Tage in der Obhut Dietrichs, der eine junge Frau beauftragt, ihn zu pflegen. Mit ihr zeugt Hagen einen Sohn, der von König Attala aufgezogen wird.

OEBPS/Images/12_13.jpg





OEBPS/Images/12_16.jpg





OEBPS/Images/12_17.jpg
=
<





OEBPS/Images/cover.jpg
Herbert Weiler

Wie der Nibelungenhort
zum Bayer-Konzern
wurde

Essays und Betrachtungen

g

L\

&

4






OEBPS/Images/12_8.jpg





